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Z u r  k o p tis c h e n  W o rts te llu n g

H. j .  P olotsky -  Jerusalem

1. Die zur “ V erstärkung ” (ta k ld) dienenden absoluten Perso
nalpronom ina (Stern § 255 p. 121, 5; Malion § 64, erstes Beispiel) 
sowie die m it Personalsuffixen flektierten W örter guxo» “ auch, 
se in erse its” (Crum Dict. 6515-652«) und  THp= “ ganz, a l le ” (Crum 
Diel, 424a 14) gemessen hinsichtlich ihrer Stellung eine Freiheit, die 
im R ahm en des K optischen ganz vereinzelt d asteh t und  daher zu 
näherer B etrach tung  auffordert. Sie besteh t darin, dass diese “ Ver
stärker ” (l) ihrem  Zeitw ort, m it dem  sie in der Person kongruieren, 
nicht n u r folgen, sondern auch vorangehen können. Dem  vorkopti
schen Ä gyptisch ist die letztere Stellung so gu t wie frem d (2), und 
wenn das K optische sie in  beträch tlichem  Umfange zulässt, sei es auch 
nur faku lta tiv , so bedeu te t das eine Neuerung, die an die G rundlagen 
der ägyptischen S yn tax  rüh rt.

Es em pfiehlt sich die U ntersuchung zunächst auf guou» zu 
beschränken. F ü r nrnp» ist das Belegm aterial sehr dürftig  und 
w ird eigentlich erst irn Dichte von geoou» verständlich  (§ 16). Bei 
den absoluten Personalpronom ina dagegen besteh t die Schwierigkeit

(') Diese term inologische Anleihe bei der arabischen G ram m atik  
lässt sich dam it rech tfertigen  dass die m u akkidät Ausdrücke für “ selbst ” 

und  “ ganz ” umfassen. E ine tiefergehende sy n ta k ti
sche V erw andtschaft is t schon deswegen n ich t zu behaupten, weil im 
K optischen m angels K asusendungen n ich t von tawäbi die Rede sein kann.

(8) Die G ram m atiken (Gardiner § 36, n. 5; Lefebvre § 82) zitieren 
einen vereinzelten, aber kaum  zu beanstandenden  P all von ds.k  “ du 
selbst ” in  Spitzenstellung, bezogen auf ein erst in  einigem A bstande fol
gendes in t(w ).k  “ du m ögest b r in g e n ” , Westcar 7 ,8  (Sethe Lesestücke 
29, 7; de Buck Reading-booh 79, 13). Der scheinbar m angelhafte Anschluss 
dieses Satzes k ann  beabsichtig t sein (Ungeduld des Königs). Auf jeden 
P all sind  aber die Bedingungen der m ittelägyptischen  Anomalie verschie
den von denen der zur U ntersuchung stehenden koptischen.



in  der richtigen Abgrenzung des Stoffes. Im  allgemeinen könnte  ei
nem  gtocusä ohne S törung der K onstruk tion  ein absolutes Personal
pronom en su b stitu ie rt werden, aber n icht um gekehrt (ungenau Till 
Kopt. Gr. § 389): der A nw endungsbereich des Personalpronom ens ist 
weiter als der von gouau». Vor allem  is t es nicht, wie g,o>to®, auf 
die " ad junctive ” (Stern) F u nk tion  beschränkt, sondern n im m t an 
m anchen Stellungsm öglichkeiten des freien Nomens teil, die dem 
g,<»«)=•■ durchaus verschlossen sind. So kann  es selbst als Zeitw ort 
fungieren und  sich von gioto» verstärken  lassen. So kann  es auch, 
wie ein Nomen, ex traponiert werden, was bei gtoo)» unm öglich ist. 
Auf diese W eise kom m en K onstruktionen  zustande, bei denen es 
zw eifelhaft scheinen kann, ob m an es m it E x traposition  oder m it 
V oranstellung eines V erstärkers zu tu n  h a t; s. un ten  § 17.

2. Im m erhin  ist auch im  K optischen die N achstellung des V er
stärkers n ich t nur das Häufigere, im. sta tistischen , sondern auch das 
N orm ale im  syntak tischen  Sinne, d. h. sie is t diejenige K onstruktion, 
die s ta tth a t, solange sich keine besonderen Bedingungen geltend 
m achen. Das ergibt sich zunächst aus Sätzen, die ausser (pronom ina
lem) Leit wort  und  V erstärker nur eben das äusserste M indestmass 
von E lem enten enthalten , also den P räd ikatsausdruck  im  zweiteiligen 
K onjugationsschem a: 'i-(ccoTÜ) gu> ; K onjugationsbasis und  Infi
n itiv  im  dreiteiligen K onjugationsschem a: (A )/(currII) gu> ; das 
P räd ik a t im  zweigliedrigen N om inalsatz: &(t? (oyä.) gu>. In  sol
chen M inim alsätzen g ilt ausnahm slos V oranstellung des heitw orts 
und N achstellung des V erstärkers. Ferner s teh t die V erstärkungs
gruppe für sich,allein, m it absolutem  Personalpronom en als h e itw ort 
(awok gco , ftTOK gcutOK, usw.), m it besonderer Vorliebe, in  E x tra 
position vor Sätzen jeglicher A rt, innerhalb derer das Personal
pronom en in beliebiger syn tak tischer F unk tion  wieder aufgenom m en 
wird. Auch in  dieser V erwendung ist niemals die um gekehrte Stellung 
anzutrelfen. Ü berhaup t s teh t guxjo* (und. THp=) niemals an  der 
Satzspitze. E ine negative Bedingung für die U m kehrung der nor
m alen Folge ist also zunächst die, dass die V erstärkungsgruppe nicht 
am  Satzanfang steh t. W ir haben  unsere A ufm erksam keit som it den
jenigen A usdrücken zuzuwenden, deren Spitzenstellung den V oran
t r i t t  des V erstärkers nach sich ziehen kann,

3, Um zunächst nur Vollsätze in  B etracht zu z ie h e n ....weiterhin
(§ 11) werden auch gewisse A rten  von Teilsätzen, zu berücksichtigen



sein (i) —. so lassen sich drei H aup tfä lle  nebst einigen U nterab te ilun
gen aufstellen:

I. (a) Satzeinleitende Adverbien;
(b) Deiktische Ausdrücke (ejegHHTE usw.);
(c) E x trapon ie rte  D em onstrativa.

II . D em onstrativer oder in terrogativer P rädikatsausdruck:
(a) Dreigliedriger N om inalsatz;
(b) Cleft Sentence.

I I I .  Verbaler P räd ikatsausdruck .

Den unter I  zusam m engefassten drei Gruppen von A usdrücken 
ist gemeinsam, dass sie einem, in sich vollständigen Satz sozusagen vor 
die Nase gesetzt sind und  dass dadurch  ein A usdruck, der sonst die 
Spitzenstellung einnehm en w ürde, aus dieser heraus-, und  w eiterhin 
durch den V o ran tritt von gcucu» an die d ritte  Stelle gedrängt wird. 
W enn m an diese Spitzenw örter nebst dem ihnen folgenden ga)U)=* 
ausscheidet, b le ib t ein gram m atisch  abgeschlossener Satz übrig. A n
ders liegt die Sache bei den Fällen  I I  und I I I .  H ier lässt sich — aus
ser gujcu* natü rlich  — nichts ausscheiden. Säm tliche Satzglieder 
sind für die gram m atische V ollständigkeit unentbehrlich, und die 
Stellung des Spitzenw ortes gehört der prim ären Satzform  an.

Die Fälle I  irnd I I  haben eine E igenschaft gemeinsam, die für 
das V erständnis der ganzen Ivrscheinung von entscheidender Bedeu
tung  ist. Es handelt sich durchweg um  Ausdrücke, bei denen dem 
,Spitzenw ort k ra ft seiner B edeutung (I b) oder aber eben vermöge 
seiner Stellung eine gewisse Em phase innewohnen muss. Dass bei I(a) 
und  I  (c) die sekundäre Spitzenstellung bzw. E xtraposition  dem 
Zwecke der E m phase dient, liegt auf der H and. In  I I  (a) gehört zum 
mindesten, die Spitzenstellung des in terrogativen, indefiniten und 
possessiven P räd ik a ts  zur K onstruk tion  als solcher. Die auf dieser 
Satzform  aufgebaute K onstruktion  I I  (b) d ient dazu, dem  an  die

(*) Der I,eser wolle im, T ex t der K ürze halber m it der Gegenüber
stellung. von Voll- u n d  T eilsatz vorlieb nehm en, die auf die Fälle I  und  I I  
ta tsäch lich  zutrifft. Bei F all I I I  dagegen lieg t der Gegensatz darin , dass 
einerseits (a) die V erbalforni an  der Spitze des V o l l -  o d e r  T e i l -  
satzes s te h t und  (b) das I^eitwort von ih r regiert wird, und  andrerseits (a) 
der T e i l  sa tz  n ich t von der Verbalform  eingeleitet w ird und  (b) das 
I^eitm orphem in  ih r selber steckt.



»Spitze gestellten S atzteil Form  und  S ta tu s des P räd ikats zu  verleihen 
und ihn dadurch besonders zu betonen.

Dem gegenüber g ib t es Ausdrücke, die dem  M inim alsatz vo ran 
tre ten  können, ohne jem als die norm ale W ortfolge zu stören. Solche 
Ausdrücke sind atgo “ und ” , h “ oder ” , a 2\2\a  “ aber ” , K*.iv«s.p 
" denn ” , also “ P artike ln  ” , die der blossen Satzverknüpfung 
dienen.

Ü ber die In tonationsverhältn isse  von Sätzen des Typs I I I  lässt 
sich jedenfalls soviel sagen, dass auch hier das erste W ort bzw. die 
erste Gruppe das P räd ik a t en th ä lt und also voraussichtlich den relativ  
stä rk sten  Ton träg t. Zu einer besonderen Bem erkung geben diejenigen 
Sätze dieses Typs Anlass, in denen das Deitw ort eine m it Suffix 
versehene Präposition  ist, also ein Satzglied, das auch durch Anwen
dung eines Zweiten Tem pus b e to n t werden könnte. V erstärker und 
Zweite Tem pora scheinen sich n ich t m iteinander zu vertragen, und 
zwar offenbar, weil sie sich gegenseitig überflüssig m achen. Die an 
sich in teressante Frage, ob die Zw eiten Tem pora in ihrer E igenschaft 
als n ich t-präd ikative V erbalform en auch prosodisch m it den an leh
nungsbedürftigen (§ 10) V erstärkern  inkom patibel sind, is t daher 
müssig. Jedenfalls zeigt die bekannte  Vorliebe der Zweiten Tem pora 
für postpositive Partikeln , dass ihr n ich t-p räd ikativer C harakter 
keineswegs prosodische Schwäche nach sich zieht.

E in  Sonderfall liegt in  der u n ten  § 19 anzuführenden Stelle 2 Cor. 
.XII 15 vor, wo ein verstärkendes Aff OK h in te r einem Zweiten Präsens 
steh t. Das Zweite Tem pus bezieht sich aber n ich t auf das durch a ito k  
vers tä rk te  Deitw ort jüüuoi', sondern bew irk t die H ervorhebung von 
rrov jy im  (entsprechend der V oranstellung 'von tfooov im  Griechi
schen). D er Ü bersetzer w ar also vor die Aufgabe gestellt, innerhalb 
desselben Satzes z w e i  Satzglieder hervorzuheben, beider können 
wir nur s e h e n ,  wie die I/ösung des Problem s auf dem  Papier 
aussieht.

4. Im  Folgenden w erden die Beispiele ausschliesslich nach, dem 
Spitzenw ort geordnet. F ü r das I,e itw ort müssen h ier einige allge
meine A ngaben genügen. Das ü e itw o rt bzw. -m orphem  kann  sein: 
1° ein Nom en (1); 2° ein Pronom en bzw. ein pronom inales M orphem, 
und  zwar

(J) W enn das N om en masc. sg. ist, fä llt der V erstärker m it der 
unveränderlichen P artike l goocoq zusam m en; cf. un ten  S. 304, Anm. 2.

Orientalin, — 20



(a} eiti absolutes Personalpronom en als Subjek t eines zweigliedrigen 
N om inalsatzes (:l); 

b) ein Subjektspraefofmätiv-'(“ Präsens I ” );
(c) ein Subjektssufiix an K onjugatiohsträgern;

<:(d.)- ein Suffix im -Possessivartikel;
l(e} ein Suffix an Infinitiven oder Präpositionen;
(f) der im  Im pera tiv  en thaltene Agens, der für die K ongruenz als 

zweite Person gilt.

1 ■ ■ 1 ■ Bx{ISPII{I,K f ü r  g o o tu »

5. I (a). Satzeinleitende A dverbien

Die A nordnung ist w illkürlich, aber bedeutiingsm ässig V erw andtes 
(Zeit, A rt und  Weise, usw.) ste llt beisammen.

Pfov. I  26 6Tfie n&'i gou 'f-itA.ctoile «c*. neTÄT&KO “ D e s h a 1 b 
werde auch ich über euren "Untergang höhnen

(') E in  solches ^Personalpronomen is t s te ts  proklitiscli, was a ller
dings n ich t im m er -r -5 im. Bohairischen sogar niem als —  in seiner Schrei
bung zum  A usdruck kom m t, wohl aber in  der S tellung der postpositiven 
P artikeln  (Steindorff Lehrbuch § 299 un te r B), und  ebenso auch in  der 
S tellung von gtocos, wenn dieses dem Personalpronom en folgt. W enn 
•das P räd ik a t aus einer offenen G ruppe besteht, wird diese im  Sahidischen, 
aber .; n icht im  Bohairischen, durch g tou)» gesperrt. Cf. 2 Cor. X I 22 
AJTV OY& gu> " ich, b in  auch einer ” ; 2 Cor. X 7  AftOft ncoq gcucoft 

.“ auch wir gehören ihm  ” ; cf. Sap. V II 1 A.rtr ovptojute r * p  .gUHDT 
ff-06 ftOTprr ff im. “ denn auch ich bin ein Mensch wie jederm ann ” . — 
Offene Gruppen: Mt. X X V I 73 ft&wE ÜTK OYGÄO’A goocuK ffgHTOY 
" wahrlich, auch du b is t einer von ihnen  ” (boh. täc{>ju.hj iteoK  ÖY6- 
ß 02\  MMOUOY g(JÜK); Jo. V II 52 mH H t k  0 Y eÄ 02\ gOOCOK Oft gff 
’Tir«\2\f2\<’UÄ. " b i s t  du denn auch aus Galiläa ? ” (boh. ,m.*j itook  
^OYe&oA <5eir g io x ) ;  Job  IV  19 e& ft geiiGßo'Ä gcucpff g ä l
nei'ojme H o v u rr “ indem auch wir aiis demselben Lehm s in d ” . -...
Entsprechende Beispiele m it verstärkendem  Personalpronom en: Jon. I 9 

'& « ?  ngM g& 2\ «\JTOK jüüriscoeic {äovXog xvqi'öv d p i Sym); J o i l  1 8  ftTK 
OYEÜO'Ä it'TOK' S ä u j  HxoupÄ *«0Ä»C 'x&ew ■ ■ ■ -el ov;) \ R u th  I I I  11 
ftTe o Y cg m e  H to  n x iv iu p e  (ywi) övvd/ismg el av).

Das K onstruk tionsprinzip  das aus den zwei Gliedern des zweiglie
drigen N om inalsatzes einen Satz m acht, der Nexus, is t keineswegs " n u r  
die Nfebeueinanderstellung der beiden Satzglieder ” (Till-Kopt. Gr. § 242), 
sondern ihre prosoäische Urigleichartigkeit... 1



Col. I  9 6TÄ6 n&j gcocorr M tt n e g o o v  ErrrArrctuTJÜ rtTirrSNO Art 
6ffty2\H2\ gApiOTrt öiä rovro  xa l t//äsIi;, a<p rjg rj/j,6Qag rjxovaa/uRV, uv 
nauöfis&a vTCSQ vfiw v Ttgoasv^ö/isvoL Cf. u n te n  S. 304, A nm . 1.

H eb. X I I I  12 e t ä e  n&j gu>u>q ic x e  eqeT $ß.6  n2\A0C g iT Ü  
neqcftoq  liüuurt H juoq  AqjutOY nüo2 \ rrrnY 2\H  ' “ D e s h a l b  ist 
au ch  Jesus, tun das V olk d u rch  sein eigenes B lu t zu rein igen, au s
se rha lb  des T ores g es to rb en  ” ■

M t. X X .IV  44 boh. eofie <]>*•» gcoTErt tyouni epeTeitce&TcuT 
" D a h e r  seid  au ch  ih r  b e re it ” , Im p e ra tiv .

Besa ed. K u h n  (C S C O  157) 1, 15 e t I I e  itä j goo um  ju&.pitxnio 
SiteitJUÜrrco<r gp*.i irg itT rr " D  a h  e r  la ss t au c h  uns unsere  Tor
h e iten  in  uns se lber besch äm en  ” , K au sa tiv e r  Im p era tiv .

M t. X V  3 ETÄE OY gUJTTHYTrt T erm T A pA ßA  jffT6ffT02\H 
SSnffOYTe " W a r  u ni ü b e r tre te t  au ch  ih r das G ebot G ottes? ’’

Gen. X X X  30 T erro r  ße gu> ei'itÄ-TÄJuue oyh» rf&» itTrtAY vvv 
ü'bv nÖTE noirjow xäyw  i/uavrcp o lx o v ;

1 Sam . X X V II I  22 T e rro r  <Te gcuoiK c u r r H  ü c a  negpooY  
rrT£KgSIg&‘A " N u n  a b e r  höre auch  du auf die S tim m e deiner 
D ienerin  ” , Im p e ra tiv .

M t. X V  16 boh. AKJUHrr g  g u te n  rrotoTErt gArfATKÄ/'f äx/nrp> 
xa l vfislg  davveroi ia re;  N om inalsa tz .

Col. I I I 4 t o t e  gojTTH Y Trr TETMÄGYtong eßoSN rrüjuiAq grr 
oyeooy “ D a  n n  w erd et au c h  ih r m it ihm  in  H errlich k e it e r
scheinen

IyC. X V II 8 co&TE ünei'rr&OYOiAq rrFjuopK rr?2uAKorrer rra j 
cyArrf-OYCOA* t a c c d  • ju.frrfe& rrAt guxDK orr rrroY om  rnrcu>
“ B ere ite  m ir m ein E ssen  u n d  schürze d ich  u n d  bediene m ich, b is ich 
gegessen u n d  g e tru n k e n  h abe , u n d  d a n n  iss u n d  t r in k  au c h  d u ” .

1 Cor. X IV  9 t a i  t e  o e  gcuTTHYTrf g r r r r  T A c n e  ETeTrf- 
u)& rrT Ü + itoYuj& xe eqoYorrg eäo2\ ' ir&uj rrgE EYrtAeme EireTETrtxou 
ü ju o q  oihiog (x) xa l v/uelg öiä rfjg yXcoaarjg säv fifj evor)/uov Xoyov 
öü>xe, TtwQ yvma'd-rjasxai rd  Xalov/^evov, Ä h n lich  Sap. V 13.

Rom . V I 11 boh. n A jp ii+  goiTerr juieyj epcjuTerr x e  TETert- 
ju c ü o y t  juerr e<l>rto & i,..  “ S o  g la u b t auch  ih r von  euch  selber, dass 
ih r fü r  die S ünde to t  seid  . . . ” . Im p era tiv .

S in u th . I I I  48, 24 rrrei'ge gu>0Y [rt]rige2\?\Hrt jutn gA iptrrtK oc 
r rm  EYjmeeYe x e  EYUjoon g l t  n0Y0Eirt “ S o  g lau b en  auch  die

(]) Hier und in Sap. V 13 liegt der rein adverbiale Gebrauch von 
TA.» rre o-e vor, vgl. 2 Cor. I 5; 1 Thess. IV 14; Sinuth. 111:182, 16.



H eiden  u n d  alle H ä re tik e r , dass sie. im  la ich te s in d  ” , D as rt vor 
Sge2\2\Hft is t en tw ed er zu  s tre ich en  oder zu. off zu  ergänzen.

A th an asiu s  ed. L,efort (CSCO  150) 90, 22 irtTeige p /u ’rT H T T i! 
K&ft EpujA.lt gEttKOOYE ÄJUE2\6J A.M\A. ttTCOTtt «jcune ETETrtlTpO- 
k o j t te  “ S o au ch  ih r, w enn au ch  andere  nachlässig  sind, aber ih r 
seid im  F o r ts c h r i t t  begriffen. ” , Im p e ra tiv ; der S a tz  is t n ic h t seh r 
concinn gebau t.

Heb. X I  11 grf o y jiic t ic  gcutuc c<\pp*. TA ffpurt acsci rtoYöbjut. 
evk&t ä .&o?\h rfcrrepii.& “ D u  r c li G 1 a u  b e n h a t  auch, Sara, die 
U n fru ch tb a re , K ra f t zu r E m p fän g n is  e rh a lten

H ierher g eh ö rt wohl auch
R om . X I  22 EtgouriE jüüuort gcoouK cert<\tgA.<\TK “ S o n st w irst 

auch  d u  ab g e sc h n itte n  w erden  ” , W aru m  gaxoK  n ic h t zw ischen 
eujcüiie u n d  I m o n  t r i t t ,  w ie ‘Ac es t u t  (z. B. Ec. X  6 et de /j,r) ye), 
weiss ich. n ich t; w ar e tw a  Etycurte Jxxuott i m  S in n e , von  " a lioqu in  ” 
u n iv e rb ie rt?  Cf. la t. sin , frz. s in o n ?

6. I (b). Deiktische Ausdrücke

Gen. I X  9 (v. F e m m  Sahid. B ibelfragm ente I I I  099) EicgHHTE 
go> +/tÄ.CJUJfte S tä .ä . iä .0 h k h  rtü juH T ft “ S i e h e  au ch  ich  w erde 
m einen B u n d  rn.it euch  schliessen (xal Idov sym  ävlartj/ui 
C iasca AitOK s t a t t  go>.

Gen. X X X I I  18 a y c ü  EicgHHTE goucuq qoYHg rtcum  xa l idov 
avtög  om am  -fjficöv.

Besa ed. K u h n  82, 10 EicitE (L) g o u o Y  ort ceju iocte itrtEYepiiY 
“ S i e h e  auch, sie h assen  e inander

B udge M artyrdom s  240 EicgHHTE gcu a.itpEYrt02f k e&o2\ g «  
nn*.p&2y.icoc itTETpY4>H “ S i e h e  au ch  ich  h ab e  d ich  aus dem  
P arad ie s  h inausw erfen, lassen

B udge M artyrdom s  95, 5 v. u. E ic g H H T E  gcucuT o r t  a.(t)n*.TA.ccE 
ÄineKVEftHjuA. T H pq “ S i e h e  au c h  ich  h ab e  deinen  ganzen  'E rtrag  
geschlagen

7. I (c). Extraposition

2 T im . IV  15 n&i’ goucoK ort g& peg EpoK epoq " V o r  d i e s e m  
sieh  au ch  du. d ich  vo r Im p e ra tiv .

(’) GtCftE (s. K u h n ’s Anm.) auch S inuth. I I I  39, 11



Jo . V 19 " D enn was jener tu n  w ird rf&'i gtocuq nujnpe g o - 
juoicjuc qrt*.Ä.&v d a s  wird, auch der Sohn gleichem iassen t u n ",

A thanasius ed. Defort 80, 29 ■tf'jueeYe Ä_e xe n&f gouTTHYTft 
&T6Tftffoej jüjuoq kä.2\U)c " Ich. glaube aber, dass d i e s e s  auch 
ih r wohl verstanden h a b t ” ,

8. II. D em onstrativer oder interrogativer Prädikatsausdruck

(a) D r e i g l i e d r i g e r  N o m i n a l s a t z

Gal. IV  3 t &i goocurt Te Tenge “ So auch wir ”, w örtlich 
“ Das ist auch unsere Weise ” . Besonders häufig in der 2. pl.: t ä ’i 

gCUTTHYTft TG T6TffgE Mt. X X II I  28, X X IV  33 ( =  Mc. X I I I  29), 
Jo. X V  4, Act. V II 51, 1 Cor. X IV  12.

Budge Homilies 40 o y a u j gcoooc Ujuurte Te tko2\ä .c jc
ün ju&  ir tg & n  eTfta.oyu)ne " W elcher A rt ist die Strafe an  der 
künftigen R ich tstä tte?  Offene Gruppe, § 17.

(b) C 1 e f t  S e u t e n c e

Eccl. I I I  19 “ und  was dem  Vieh zustösst ri&'j g tuoY  neTitA- 
T u m rtT  epoov das ist es, was auch ihnen zustösst ” ,

De. I I I  14 (var., =  Boh.) o y  goucurt ort neTfm&A.&.q r t  noirj- 
a w /isv  x a l  ;

9. III. Verbaler P rädikatsausdm ck

(a) I  in p e r  a t  i v  .

Job  X I/I I  4 c c u tü  gcju epoi “ H öre auch auf mich ” ,
1 Thess. V 25 u>2\h2\ geoom gA pon “ B etet auch für uns
De. IV  23 *.picoY  geuejuq (g )ü n e m & . “ Tu sie auch hier
M anich. Ps.-Book 62, 19-20 “ Ich, habe deinen G lauben nicht 

verlassen; Urtcup g u r r  ncooK jtäx&ic verlass auch m i c h
nicht, mein H e r r ” .

Mit einem  Beispiel dieser A rt (P. Sopli. 204, 9 ke2\eye geu ffA.’i ) 
belegt Till Kopt. Gr. § 195 die Angabe “ Selten geht goou)» dem 
Beziehungswort voran ” . Übrigens kom m t in demselben T ext auch 
die norm ale W ortstellung vor: Ke2\eY£ rr&.i' gu» 65, 24/5; 120, 15.



(b) P e r f e k t  f),

1 Cor. X V  8 itgÄ,6 Xe eorort r tttx . . .  &qoYU)rtg guu rt<sJ eftoSN 
" zuletz t aber . . . erschien er auch mir ”

Gal. I I  8 6 yä g  ivegyrjaag I I exqw eig anoaroXrjv rrjg negiro/urfg 
Aqerceprej gco rt&i' eftgeertoc evtfgyt]aev x a l e/toi eig tä  &&v?].

Act. X X V II 35 “ er begann zu essen e^q-t- gcou)ff ft&rf nach
dem er auch uns gegeben h a t t e ” .

Sap. X IX  16 a y i i a t a c c c  g u ü o r ort H ix o o r  free nrtH " Auch 
sie wurden geschlagen wie jene gu u o r bezieht sich auf das ~oy  in 
Hjuooy.

Jo ; I I  2 & y tu ) g ü  Xe gouaiq fiic  juH rreqjuÄ^HTiic 6Tiye2\eerr 
“ Auch Jesus m itsam t seinen Jüngern  wurde zur H ochzeit ein
geladen

(c) e t  p e -

Rom. IV  11 ex p e ro n c  gcuov on epoov erXiKAJocYmi “ Dam it 
es aucli ihnen als G erechtigkeit angerechnet w ü rd e ” ; gouov bezieht 
sich auf das - oy  in epoov. Cf. Crum Dict. 651 b apu.

(d) P  r ä s e n s s y s t e  m .

De. X I 45 " Indem  du dieses sagst KCtwty gou um « « o f t  belei
digst du auch uns ” .

Col. IV  3 eTeT(tu}2\H2\ gtwum g&pon “ indem  ihr auch für uns 
bete t ” ,

2 Cor. V III  8 ei'XOKmA^e gtuT 'iiiY T fi Hnnudrnrg^K itTeTH- 
Ä.VAITH x a l  xd vfjq v/ueregag äyemr/g yvrjaiov doxi/ua^ojv.

2 Tim. I I I  12 cersAnurr gcaov ftccuov " Auch sie werden v er
folgt w erd en ” ; gu>ov bezieht sich auf das -o v  von Hccuov.

Mt. X X V I 13 “ Wo dieses Evangelium  verkündig t werden wird 
in der ganzen W elt, ceriAsau goucoq UnefiTÄ 'T&i &&.q da wird 
auch das gesagt werden, was diese getan  h a t ” ,

Rom. X I 21 rtqrfa.'fco gu)o>K *.« epoK " E r wird auch dich 
nicht schonen” . Negiert; beachte die Stellung von &n h in ter gcocoK.

(x) U nter den folgenden Beispielen ist leider keins m it nom inalem  
»Subjekt; vgl. un ten  S. 311, Anm. 1 zu Cant, I I  5.



(e) V e r  s c h i  e d e 11 e s .

o t S

Job  XIT 3 ovit gHT gu> iliio i ' irreT ftge “ Auch i c h .habe 
ein Herz wie ih r ■

A cta Pauli S. 32, 21 (schon von Crum zit.) ovit (Fa m a  jüuA q ' 
goocoT Art ATpeqrtAgjjLß'r “ er kann auch m .i c h re tten

1 Jo. IV  11 " W enn G ott uns so geliebt hat, ei'e tytye igiotuw 
epoit ejutepe rteitepHY so m üssen auch w i r  einander lie b e n ” . So 
H orner's 7; der gewöhnliche T ext h a t E xtraposition: Attort gu>am 
ujtye epoit e - . . .  . ;

Epli. V 28 ajuje Xe g toov  engooYT ejuepe rtevgioME rfTeeige 
rt&e n n e v c u ix iA  -ovrcog öcpeiXovcuv xa l oi ävdqeg ayanäv xäg eam m v  
yvva ixag  mg rä  savtcöv (Xchfiara.

gAnc j •

Crum, Papyruscodex 50 (zitiert von Crum Diel. 6511  u) g ^ n c  
gu> ne 6TpEY[T&goV] cpa.T enfiuH.ju*. ün&[isoeic] Ic ne%c “ Auch 
ich muss vor den R ich terstuh l meines H errn  Jesus Christus [gestellt 
werden] ” . Crum 's E rgänzung ist sicher.

10. Im. H inblick auf die folgenden A bschnitte em pfiehlt es sich
schon je tz t die Frage zu erörtern, worum es sich bei dem  V oran
t r i t t  des V erstärkers vor sein I^eitwort eigentlich handelt. Schon 
die bisher vorgeführten Beispiele zeigen, dass, vorangestelltes geoty?- 
voni Spitzenwort höchstens durch eine postpositive Partikel getrennt 
sein kann. Zwischen , vorangestelltes- geoeu» und das ihm  folgende 
E eitw ort t r i t t  in der Regel, ebenfalls nur ein W ort geringen Umfangs: 
häufig ort; . im  dreigliedrigen N om inalsatz die Kopula; gegebenenfalls 
die Postnegation Alt- So en ts teh t ein leidlich, sym m etrisches Gebilde, 
in dem geueu« scheinbar zwischen Spitzenw ort und  E eitw ort , die 
M itte hält. Diese Sym m etrie b leib t aber nu r solange gew ahrt, als 
das E eitw ort zum  Spitzenw ort in  direkter gram m atischer Beziehung 
steh t, sei es als Subjek t oder als Objekt. W enn aber das U eitwort nicht 
d irekt,, sondern durch V erm ittlung eines übergeordneten Nomens 
oder Verbum s vorn Spitzenw ort regiert wird, so schiebt sich das über



geordnete W ort zwischen den V erstärker und  das Z eitw ort ein. In  
ähnlicher Weise w ächst der A bstand zwischen gcua>= und  dein Z eit
w ort um  ein ganzes W ort, wenn das Spitzenw ort aus einer offenen 
G ruppe b e s te h t: der V erstärker t r i t t  h in ter das erste W ort derselben (1). 
Solche Fälle lehren, dass es n icht genügt von einem blossen V oran
t r i t t  des V erstärkers vor das Z eitw ort zu reden. Sobald der V erstär
ker einm al seine N orm alstellung verlassen hat, gehört er stellungs- 
mässig n ich t m ehr zum  Zeitw ort, sondern zum  Spitzenw ort. Ohne 
R ücksicht auf den A bstand  vom  Z eitw ort s treb t er nach der zweiten 
Stelle im  Satze und  muss nu r gegebenenfalls den postpositiven P a r
tikeln  den V orrang lassen. Sind solche aber n icht vorhanden, so ist 
die Stellung des V erstärkers schlechterdings die einer postpositiven 
Partikel. Das b rau ch t n icht zu befrem den; denn es ist doch wohl 
kein Zufall, dass die Form en gtocuq und  i r ro q  n icht nur die 3. m. 
sg. der V erstärker, sondern auch unveränderliche Partike ln  sind (2), 
die sich auch ihrerseits gern m it vorangehendem  2s.e verbinden.

Die schwachtonige, Anschluss suchende N a tu r des V erstärkers 
is t also das G egenstück zu der oben festgestellten Voll- bzw. S ta rk 
tonigkeit derjenigen Spitzenw örter, die den V erstärker von seiner 
N orm alstellung fortzulocken im stande sind. In  der N orm alstellung 
ist das Z eitw ort zugleich S tü tzw ort, d. h. beide Verhältnisse, das syn
tak tische und  das prosodische, fallen hier zusam m en. A usserhalb der 
N orm alstellung h a t die in  der Kongruenz seines Suffixes zum  A usdruck 
kom m ende syntak tische Zugehörigkeit des V erstärkers keinerlei 
Gewalt über seine Stellung. Diese w ird ausschliesslich durch die Satz
prosodie bestim m t.

11. W ie schon oben § 3 erw ähnt, findet sich der V o ran tritt von 
gcwou» auch in gewissen A rten von Teilsätzen, und  zw ar besonders 
in den folgenden: in R elativsätzen, in  F inalsätzen  m it X6K&Ä.C» und 
in  B edingungssätzen m it eujome. Diese A ufzählung nach den syn

(*) Vgl. auch un ten  S. 311, Anm. 1. Noch grösser kann  der A bstand 
bei sehr w örtlicher W iedergabe des Griechischen werden, z. B. Col. I  9,
1 Cor. X IV  9, oben § 5.

(2) W enn ein goucoq auch bei vorhandener K ongruenz im m er dem 
V erdacht ausgesetzt ist, die P artike l zu sein, so is t um gekehrt die P a r ti
kel m it S icherheit m ir da zu erkennen, wo das - q  m it dem  Genus bzw. 
N um erus der als Zeitm orphem  in  B e trach t kom m enden W örter bzw. 
Sufiixe in  W idersprach steh t. Bei i r r o q  kom m t als d ritte  Möglichkeit 
noch die der E x traposition  hinzu; s. un ten  § 17.



taktisch-sem antischen Benennungen fordert die Frage heraus, was 
gerade die , genannten A rten  m iteinander verb indet und  von än
dern A rten sondert. N ach dem, was sich als das eigentliche Wesen 
des V oran tritts  von goutu* ergeben h a t, ist es klar, dass wir nicht 
nach syntak tischen  K ategorien zu fragen haben, sondern nach den 
W örtern  als solchen, an  die guxji)« sich anschliesst. S ta tt  “ R elativ 
satz ” muss es heissen: die Beziehungswörter von R elativsätzen, und 
zwar ganz besonders das appositionelle D em onstrativum . n&V, boh. 
4>h (Stern § 246), und " die A rt und  Weise ” m it den P räpo
sitionen H- und KA.TA. Es handelt sich also um  vollbetonte (im 
Falle von n&'i wahrscheinlich um  starkbetonte) W örter. Dasselbe 
gilt von 2C6KAAC und eujoune, die die postpositiven P artikeln  nach 
sich haben können (x c k a a c : Xe Act. X X IV  4; ße 1 Cor. V II 29, 
E ph. IV  14; ejaome: m p  Prov. 113, Sir. X I I  10; x e  Prov. 1X 2 , 
Sir. X X V II 17, Mt. X IX  17, 1 Cor. V II 11; tfe Rom. X  18, Apoc. 
I I I  3). D am it ist auch die Frage beantw ortet, w arum  gu)to= sich 
zwar an  X6KÄ&.C und an  eujoune, aber weder an finales xe noch an 
eujxe anschliessen kann. N ach Ausweis ihrer U nfähigkeit, die post
positiven Partike ln  u n m itte lbar h in te r sich zu haben, sind diese 
beiden W örter proklitisch (eujxe TCTfme <Te ftfteoportoc Sap. V I 22, 
ähnlich P. Soph. 49, 4; eujxe -feipe Xe SLuiooy Jo. X  38) (x).

W enn wir uns die verschiedenen W eisen vergegenwärtigen, in 
denen ein V erbalsatz ein- und un tergeordnet werden kann, so- ergibt 
sich sofort, dass es nu r sehr wenige Fälle gibt, in  denen gcocu® 
überhaup t der das Ueitm orphem  en thaltenden  Verbalform, vorangehen 
könnte. Von vornherein, scheiden aus die Teilsatzkonj ugationen sowie 
alle V erbindungen von Präpositionen m it dem  K ausativen  Infinitiv, 
m it dem K onjunk tiv  (z. B. jumitca. irre ) und  m it der P artikel xe 
(z. B. 6TÄ6 xe). Ausser xgkä.äc und, eujcone kom m en nur V erbin
dungen von volltonigen W örtern  m it x e  in  B etracht, und  an  sol-

(!) Nach Anregungen K rm an’s h a t bekann tlich  Steiud.orff (z. B. 
Kofi/. Gr.2 §§ 407, 492) diesen unterschiedlichen prosodisclien V erhält
nissen zuerst die gebührende A ufm erksam keit zugew andt. Auf seinen 
Feststellungen beru h t das von I^eipoldt, Crum und anderen befolgte 
System  der W orttrennung bzw. -zusanunenziehung, das jedenfalls das V er
dienst hat, den I,eser ständ ig  an diese w ichtigen und  oft vernachlässigten 
T atsachen  zu erinnern. — Im  Gegensatz zum  sahid. eujxe- is t übrigens 
das boh. ic x e  volltonig, was Steindorff Lehrbuch § 485 übersehen h a t 
(Till, Orientalia 23, 167 h a t ihm  diesen Fehler unbegreiflicher Weise 
durchgehen lassen).



chen gib t es nur ffcAfiiHSN xe und eÄo2\ xe. E in ??CA,ßH2\ guucu« xe 
ist m ir bisher n icht begegnet ('), aber 'ein vereinzeltes Beispiel von 
6Äo5N gcuw# xe (unten § 15) gew innt in diesem Zusam m enhang 
eine gewisse Bedeutung als B estätigung des Prinzips.

12. Beziehungsw örter von Relativsätzen

Jo b  X U II 17d. “ Dieses sind die Könige, die geherrscht haben 
über e x a )«  goocoq enTAqeipe excjuc Edorn, das Uand,
über welches auch er herrschte (2)

Apoc. I I  6 ...KAAOcxe mtegÄHYe wt/K0?\A/THC «<ju g io  e'j-jmocTe 
XüutooY . - du. hassest die W erke der N ikölaiten, die auch ich hasse

Eph. I  13 n&j gcjüTTHYTft EftT&T6Trtca)TÜ itgH Tq enujAxe 
th-juie “ in dem auch ihr das W ort der W ahrheit gehört h ab t

Apoc. I I I 21 H-ee g io u r r  rtTAixpo “ so wie auch ich gesiegt 
habe ” ,

Act. XV 8 k a t ä . «e gu>um ffrr&qTÄ.Ä.q rf&ff " so wie er ihn 
auch uns gegeben h a t ” .

Jo. X V II 14, 16 k ä t a  -e-e g to  eä /iv  oyeüoSN Art g ü  itkocjjioc

“ so wie auch ich nicht von der W elt bin ” . U m standssatz (3), Norni- 
nalsatz.

2 Cor. I  14 boh. k<\t a  <l>pHi~ gtirrEff ete fr&ouTeff <J>corf “ so
wie auch ihr unser s e id ” . N om inalsatz.

Die V erbindung #e guxju», bezogen auf ein in dem folgenden 
R elativ- oder U m standssatz  enthaltenes Ueitm orphem  erscheint auch 
in der K onstruktion t a j  t e  e-e gu>to«, die sich der oben § 8 zi
tierten  K onstruktion t ä j  geoom t e  Terrge an die Seite stellt. Der 
U nterschied zwischen den beiden K onstruktionen besteh t darin, dass 
dem t&V gcjuiort t e  Tenge sich ein Vollsatz anschliesst, w ährend bei 
TA t t e  #e gu>o>« normalerweise U nterordnung s ta ttfinde t (-1);

(‘) Im  Boh. is t ein verstärkendes Personalpronom en in  M ittelstellung 
belegt (Stern § 631): Le. IX  13 eßn2 \ Aftorr ftTerf-

(2) eipe v e r tr it t  das vorangehende pppo: Crum Dict. 83a un te r I. c.
(*) Der u n te r gewissen U m ständen sta ttfu idende G ebrauch des U m 

standssatzes, wo m an einen R elativsatz erw arten  würde, ist einer der 
dunkeln  P unk te  der kopt. G ram m atik. Ansätze zur Aufhellung bei T ill 
Kopt. Gr. §§ 472, 473.

(4) S ta tt  einer der gu t bezeugten K onstruk tionen  w ählt Till Kopt. 
Gr. § 389 das n ich t n u r ganz singuläre, sondern geradezu falsche t a i  
t e  gcjUTTHYTfr TETttge Lc. X V II 10, obwohl ein Blick iu  H orner’s



Apoc. I I  15 TAI T6 06 gCJUOUK EYffTK gOEiltE EYÄJUAgTE ftTE”
clico ffff»KO?\ÄiTHC " »So h a s t au c h  du w elche, die an  der Z ehre der 
N ik o la iten  fes th a lte n

Besa ed. K ulm  111, 30 rr2\Hff S-ee f ro r c g m e  eujACA&eTet ju n ec-  
gAI T A I  TE 06 gOUCJOTE effTApAW TEI ftTÄJA0HKH ErfTÄpClAffTTC 
ü n n o T Te “ W ie eine F rau , die ih rem  M anne die T reue b rich t, so 
h a s t au ch  du dem  B und, den  du  m it G o tt geschlossen h as t, die T reue 
gebrochen  ” .

13. XEKAAC

M t. I I  8 (H o rn e r’s 8) x e k ä c  go> ei'eei “ d a m it au c h  ich k o m m e ” .
vSap. X IV  4 X E K A A C  güD O Y  Off E Y E A 2\E ft(Tl f lE T '6 ItCECOOYff A ff  

Sftnnß.6 “ d am it auch  d ie jen igen  fah ren , die n ic h t schw im m en 
können ”.

Jo . X IX  35 XEKAAC gCUTTHYTff ETETffEITICTEYE “ d am it auch  
ih r g la u b e t

R om . X I  31 x e k a a c  gcjuoT eyeita. ft&T junffccuc “ d am it auch  
ihnen  sp ä te rh in  E rb a rm en  erw iesen w ürde ” .

S in u th . I I I  104, 9 AYCOffgq vA p ütee rroY2\HCTHC e t R h h t k  
x ek a .c  goocuK EYujAfmopK ET&HHTq ftnEKCKAffXA?\i^6 “ denn  er 
w urde deinetw egen  wie ein  R ä u b e r gefesselt, d a m it au ch  du, wenn 
du  se inetw egen  g eb u n d en  w irst, n ic h t s tra u c h e ls t ” ,

JUHfTOTE

Lc. X IV  12 “ Z ade n ic h t deine F re u n d e  ein . . . ju n n crre  gu)OY 
ftCETÄgjuEK, d am it n ic h t auch  sie ih rerse its  dich ein laden  ” .

14. EcyconE

Mc. X  12 boh. 0Y0g  EU)«jn go>c m  e c x A  riecgAi eßo2\ “ u n d  
w enn sie ih rerse its  ih ren  G a tten  e n tlä s s t . . . ” D as S ahid . h a t  E x t r a 
position : A T U )  ffTOC gCOCOC ECtyAltKA.“ . . .

A pparat zeigt, dass hier etwas n ich t m it rechten  Dingen zugeht. Als 
“ V ariante ’’ zum  Lem m a güJTTH YTIt erscheint do rt “ trs  before t e ~  

T itg e  85 ” — also genau dasselbe, was im  T ex t steht. A ndrerseits m üsste 
H orner’s T ex t durch die Hs. 70 == B alestri bezeugt sein; aber Balestri 
g ib t das offensichtlich richtige t a .1 t e  T E T f f g E  g C U T T H Y T f t .



Rossi P a p ir i copti I  v 13c eujume Xe gcucuK e<VKpöe 0) u t i u o -  
m o c  ET&e T6qno^JTt&  eTWAcyauc eAKge eYujtone • ce o tk o tj  rmpn
" W enn es auch dir so ergangen ist wie dem Tim otheus (1 Tim. V.23) 
wegen seiner vielen öffentlichen T ätigkeit (2) und  du krank  geworden 
bist, trink  ein wenig Wein

15. eüo2\ xe

Heb. V 2 e.ß,o2s gu>o>q xe qcyoon gff OYiurrr<ru)ß “ da auch 
er sich in Schwäche befindet ” .

16. Bevor wir zur Besprechung des absoluten Personalpronom ens 
übergehen, erledigen wir in K ürze die wenigen

B e i s p i e l e  f ü r  t h p »

I (b). Deiktische Ausdrücke 

Job  X X V II 12 etcgHHTe - ru p iir  TETrtcooYft "  Siehe ihr wisst
alle

Isa. ly 11 ejcgHHxe t h p t H TETftxepo noYKcug’f  “ Siehe ihr alle 
zündet ein Feuer an

Eccl. I  14 ayio  etcgHHfte t h p o y  oY neTtyoreiT  ne-ritgirroY
“ und siehe, E ite lkeit ist in ihnen allen ” ,

Sinuth. I I I  89, 11-2 eicgHHfte TiipoY Tffg&peg epooY gAg-rnft
“ Siehe wir bew ahren sie alle bei uns ” .

II (a). Dreigliedriger Nominalsatz

Ps. X U X  10 xe ftOYi TJipoY rte itee-Hpiort üneXpYJutoc “ denn 
mir gehören alle Tiere des W aldes

X6K&&.C

Jo. X V II 21 X6K&.C TupoY eye^ uote Hoya. “ dam it sie alle 
E ins werden ” ,

(*) eujeune m it U m staudsform : Steindorff Kopt. Gr.2 § (489 und) 490; 
dieses Z ita t h ä tte  ich OI<Z 1957, 231 n ich t vergessen sollen.

(2) Ich  b in  n ich t ganz sicher, ob ich noXirsia rich tig  wiedergege
ben habe.



Es handelt sich also um  einen kleinen A usschnitt aus denselben 
K ategorien, bei denen auch guKJD« gebraucht wird. Auffallend sind 
die verhältnim ässig zahlreichen Beispiele bei deiktischen Ausdrücken.

17. F ü r  die U nterscheidung des ex trapon ierten  vom verstärken
den Personalpronom en (§ 1 Ende) g ilt der G rundsatz: jenes verhält 
sich hinsichtlich seiner Stellung wie ein Nonien, dieses wie g,«>«)«. 
Mit besonderer D eutlichkeit zeigt sich der U nterschied in den proso- 
dischen V erhältnissen. Postpositive P artike ln  können (bzw. könnten) 
einem ex trapon ierten  Personalpronom en folgen, w ährend sie eineni. 
V erstärker vorangehen müssen. E in  extraponiertes Personalpronom en 
ist volltonig und kann  daher auch nach, proklitischen W örtern  wie 
eic-, xe-, etgxe- stehen, w ährend die V erstärker ebenso wie die post
positiven P artike ln  volltonige W örter vor sich verlangen.

E ine besonders lehrreiche Gelegenheit zur B eobachtung des 
U nterschieds liefert das V erhalten  offener Gruppen. Durch V erstärker 
und  postpositive P artike ln  werden diese G ruppen ste ts gesperrt: 
riA.u) Xe Hge P), eAo2\ v«s.p x e -  (2), rtc&.ß.H2\ 6e x e -  (3); ebenso 
durch. &rt (4). Form en des Personalpronom ens dagegen finden sich 
sowohl in. M ittel- wie in  E ndstellung: Wa«) irroq Hge (6) und 
TTauj rfge rtToq (e). E in  solches rrroq is t jeweils nach den oben 
angegebenen K riterien  zu beurteilen. D a sowohl gcoius* (§ 15; 
cf. o t& oj goutoc ÜMifie nre . . .  § 8) wie die postpositiven P artikeln  
M ittelstellung verlangen, ein. N om en dagegen in solcher Stellung un
zulässig ist, muss ein sperrendes rrroq entw eder V erstärker oder 
unveränderliche Partike l sein. E in  h in te r der G ruppe stehendes Per
sonalpronom en (7) ist dem nach als ex trapon iert anzusehen, und zwar

i1) Jo b  X X I 34, Rom . X  14; v& p Jo b  X X V  4; (fe A thanasius ed. 
Lefort 89, 21; oTIt ibid. 66, 7.

(2) Prov. I  32; Xe Jo b  IX  29, S inuth . IV  89, 7.
(3) P. Soph. 39, 9; r A p  J u d ith  X I  2, S inuth. I I I  196, 9, Budge 

' Miscell. Texts 480, 3.
(4) eüo2v Alt x e  Ignat. ad  Trall. V 2 (I,efort Peres Apost. 54, 9), 

S inuth . IV  11, 10; achm. Clem. X X X I 2; ju h  rtCAßH2\ Alt x e  " i s t  es 
n ich t aus keinem  anderen Grunde, als dass . . . ? ” S inuth . I I I  184, 28, 
Besa ed. K uhn  125, 20.

(6) W essely X V  248a, Besa ed. K uhn  1.19, 21 (s. u n te n  S. 310, Anm. 
1); eßx>2\ rrroq xe Sinuth . I I I  186, 5.

- (6) S inuth. I I I  153, 10.
' Sge irroK Jo . V II I  33, X II  34, X IV  9; . . .  Alton Isa,.

XX. 6, Act. I I  8, H eb. I I  3; itCA&H2\ xe rrroK Sap. IX  17.



nich t nur per exclnsionem , sondern auch weil diese Stellung ebenso 
dem Nonien offen steh t: S inuth. I I I  197, 6 it&ty jtge rfEYCcoujE jmrf 
rfEVHEi a x u > rfEYgiojmE g to r c o n  ÄYpft*. gEftKOOYE " auf welche 
Weise sind ihre Felder und ihre H äuser und ihre Frauen auf einmal 
das E igentum  anderer geworden ?” .

Nach eingliedrigen Spitzenw örtern adverbialer und deiktischer 
B edeutung bzw. nach geschlossenen Gruppen wie etäe  n&» sind 
dagegen die verschiedenen M öglichkeiten nicht auseinanderzuhal
ten. Alle K riterien  treffen gleichermassen zu und heben sich daher 
gegenseitig auf. Soweit es sich um  das inhaltliche V erständnis der 
Texte handelt, en tgeh t uns dadurch wohl n icht allzu viel. Abgesehen 
von clem Ton, der die Musik m acht, scheint zwischen I$xtraposition 
und  V erstärkung, auch da wo die U nterscheidung möglich ist, kein 
nennensw erter U nterschied zu bestehen (1), F ü r die G ram m atik bleibt 
jedenfalls der U m stand  von Interesse, dass bei genannter Beschaffen
heit des Spitzenw ortes die zwei bzw. drei F unktionen  des Personal
pronom ens in Bezug auf die Stellung gleichberechtigt sind und  etwaige 
prosodische Verschiedenheiten daher im  Schriftbild n ich t zum  Aus
druck kommen. Beispiele fü r die Fälle I a-c sind also überflüssig 
(vgl. auch, un ten  § 21).

B e i s p i e l e  f ü r  d a s  a b s o l u t e  P e r s o n a l p r o n o m e n

18. II.

(a) D r e i g l i e d r i g e r  N o  in i n a 1 s a t  z

Jo, X V  12 boh. (zit. von Stern) «■&,( äw >k t e  tA .effT 02\H 
" dieses ist mein Gebot ” ,

(J) Cf. einerseits S inuth . I I I  102, 12 eujjce atjc/<To2v e t c . . .  rtAUj 
ffgE ffTOK rfCEfTAX«ro?\ EpoK &ft ETÄHHTcj “ wenn sie über Jesus ge
logen haben  . . . wie sollen sie dann n ich t über dich lügen um  seinetw il
len? ” und andrerseits Besa 119,21 eujxe trru rrr t  2vG ftTenrrtAOTUJg, 
Art gfr gertJtxA e r t y p & i v p  . . . eie h a u ) f ix o q  TtgE Epe nerutA  ü n e x c  
ttAOTWg g p A i g ti  rtET-jjLtyrXH ET'ojptgcup “ wenn i h  r n ich t an zer
stö rten  O rten wolmen wollt, wie soll dann der Geist Christi in eueru 
zerstörten  Seelen w o h n en ?” .



(b) C 1 e f t  S e n t e n c e

Jo. IX  25 o y a  Ä.ftoK neicooY ft H iuoq " Eins ist es was ich 
weiss (ev olöa) ”,

Jo. VI 30 o r  ße H t o k  j u m a e j i i  n £ T K 6ip £  i ju w o q  “ Was für ein 
Zeichen ist es das du tu st?  (r l ovv no ie lg  ov arj/xelov;) ” . Offene 
Gruppe, Cf. Mc. X IV  88 boh. ( f t ) i* c c u 0 Y ff &rt xe  o v  rt-e-o neTcxtu 
JUJUOq.

19, HI. Verbalef Prädikatsausdruck

[2 Cor. X II  15 eujxe + jue juuutcoTff e ju a tb  eT6T/m e AffOK ILuoi' 
ftOYojHAx “ W enn ich euch sehr liebe, lieb t ih r m i c h  (ein) wenig? ” 
(fit TtSQtaaoreQcoq vfi&z äycmm, f/oaov äyom&juai]) ” , Zweites Tempus, 
§ 3 Ende],

Cant. I I  5 xe ATreqAVAnn ah o k  x i jüjutoi “ Denn seine Ziebe 
h a t mich ergriffen (ort, rerQOjfj,errj äyänrjQ iyw ) " (').

I'gnat. ad Trall. IV  2 (Zefort P eres A p o s t. | ('SCO  135] 54,3) "D en n  
dieser Neid ist vielen n icht offenbar; qno^ejutei Xe A ffO K  epoi i /d  
de n o k e f i e l” .

Judic. X IV  16 " W enn ich es meinem V ater und meiner M utter 
nicht erzählt habe, xAX00q  rrro  epo soll ich es d i r  sagen? ” '(“).

Jo. V 30 jüüurf u)(Tojui ArfOK Jijtxoi ep ? \a a y  ngw R  gApoi 
a a a y & a t  o v  dvvajuai eyä> n o ie lv  a n  e/uavrov ovöev.

Mt. X V I I I 33 neujoye (ße) H to k  Aff epoK (ne) ertA ü n e K - 
tyÄpgjuigA2\ “ H ä tte  es sich nicht für dich geziemt, deinem M itskla
ven E rbarm en  zu erweisen? (ovx edei (o v v )  x a l  ae e ierjoa i rov ovv- 
öovkov aov

(l) Bin nominales S ubjek t zieht in  seiner E igenschaft als volltoniges 
W ort den V erstärker an sich. Auf diese Weise wird er durch den Infin itiv  
von seinem  Zeitw ort getrennt. F ür g,ouu>» fehlte ein. Beispiel, dieser 
A rt (oben S. 302, Aurn. 1). —  B eachte übrigens hier und  in dem  voran
gehenden Beispiel die F re iheit der Übersetzung. Die uns beschäftigende 
K onstruk tion  is t vom  Griechischen unabhängig.

(’) 'fill Kopt. Gr. p. 272 erk lä rt das i r r o  als ex traponiert. Da ein 
N onien in  solcher Stellung unzulässig ist, kann  diese E rk lärung  n ich t 
richtig  sein. Allerdings scheint T ill die U nterscheidung von V erstär
kung und  H xtraposition  überhaup t für überflüssig zu halten.



20. IV. Beziehungsw örter von Relativsätzen

D er G ebrauch des verstärkenden Personalpronom ens im  R ela
tivsatz  ist von S tern  § 417 (p. 254) zutreffend beschrieben und  
ausreichend belegt. H ier brauchen, nur einige besondere Fälle illu
s trie rt zu werden.

■Die beiden folgenden Beispiele zeigen den U nterschied  zwischen 
V erstärkung und. .Extraposition, allerdings wohl in N achahm ung der 
W ortstellung des Originals:

Jo . V III  21 im *. ahok ei-ft&&a)K epoq H tcotH  jutrr ujffoxi 
ütucüTfF eei euAV 8nov eyd> ?mdyco vfielg ov dvvao'&e eX&elv. Kxtra- 
Position dagegen liegt vor in  dem  ähnlichen Satz R u th  I  16 rrro 
rrjuA eTep&ß.u>K epoq "titnY rtjüüute ov önov eäv noQBvdf/g noqsv-
CSOfMU.

Das Eeitm.orph.em steck t im Possessivartikel:
R ed . I I  11 g n  ffAgÄHve T n p o v  rtAi a ito k  U ta  rtA tftx t a -  

a a i o o v  “ In  allen m einen W erken, welche m eine H ände geschaffen 
haben (ev näai noLij/Mial fiov olg enoi'rjüav ai xeiQsg fiov)

Unsere K onstruk tion  findet sich auch im “ unech ten  R elativsatz ” 
(U m standssatz) m it dem  D em onstrativum  (cf. Till Kopt. Gr. § 477); 
Jo . IV  32 o v g p e . . .  T A i rtTvoTtt nTETricoovn  (für enTETÄ-) Suaoc 
Aff " Eine Speise . . . die ihr n icht kenn t (ßgcocnv . . .  r)v v/uetg ofix 
otdare) V erkannt von H orner und  von Till, op. eit. § 385.

21. Bei scgkaac und  eujeone befinden wir uns in  derselben 
Eage wie oben § 17;' das Personalpronom en kann ebensogut ex trapo- 
n iert ( ~  Nomen) wie verstärkend  sein. W ir besitzen kein M ittel zur 
U nterscheidung und  können uns daher die A nführung von Beispielen 
ersparen.

22. Die vorstehende U ntersuchung ist in  der A bsicht un ternom 
men worden, einen m ir seit langem  lästigen dunkeln P u n k t der kop
tischen G ram m atik  aufzuhellen, und  ich darf sagen dass ich. das 
Bh'gebnis in  keiner W eise vorausgeahnt habe. N ach Erzielung dessel
ben ist m ir zum. Bewusstsein gekommen) dass die hier dargestellten 
Tatsachen M aterial zu einem  interessanten. K apitel der vergleichenden 
S yn tax  unverw andter Sprachen liefern. Es genüge hier, an Jacob  
W ackernagel’s Aufsatz " Über ein Gesetz der . indogerm anischen



W ortstellung ” (l) zu erinnern und einige .L iteraturangaben hinzu
zufügen (2).

** *

AnMäNG. Um nifcht anderswo darauf zurückkom m en zu müssen, 
gebe ich hier einige Beispiele, an denen zu sehen ist, wie m it Suffixen 
versehene Präpositionen, in  erste r Linie natü rlich  ffA=, nach vorne, in 
d ie N ähe des regierenden V erbum s, drängen. Am deutlichsten  zeigt sich 
dieser D rang bezeichnender Weise in  der Sperrung offener G ruppen (be
sonders « -V erb indungen): :

Deut. X X V  3 (Budge) Hce^- g,xxe rtAq rtCAUj " und  m an soll ihm 
vierzig H iebe geben” (Morgan I  273: S c e i“ gjute ffCAUj n*.q ujA Tft o y a ) .

2 Tim . IV 14 AA'AegAitXpoc p g A g  rr&i' 3SjTe&ooY
“ A lexander der »Schmied h a t  m ir viel Böses getan

Sap. I I I  5 6Yff&.p geimotf" iy ay  UnETffArtOYq “ grosse W ohltaten  
werden ihnen erwiesen werden (ftsyaXa eveQyerrj&ijaovTai) ”.

Lc. X  42 juA piA  vA p ACCETn t t o  ffAC ETftAffOYC " denn Maria 
liä t sich das bessere Teil e rw ä h lt” .

Lc. XVI 2 AY 1(0)1! ffA» ftTEKOIKOffOJUlA “ reiche m ir die A brech
nung deiner V erw altung” .

Act. X X V III  7 A qp OYftO<T epoff HjuftTJuiA'jujjiljuo ■" er erwies 
uns eine grosse Frem denliebe ” .

Prov. X IV  4 rm A  ETE OYft g A g  ftgH T q TtVEftllJUA " wo es viele 
P rodukte g ib t ”,

Act. X IX  16 (Bridge und. W essely (3)) epenem tÄ gicucuq U n o rm - 
porf “ indem, der böse Geist auf ihm  w ar Jüngere Hss., auch Thom p- 
son’s, beseitigen das H yperbaton: JXnortHport gicocoq.

Jo . X  32 ETÄE A«J ÜMOOY SgCWÄ ETETftAgJCUffE epo’/ Ötd notov 
amätv eqyov i/ue Xt0tf£ere; Die wörtliche Ü bereinstim m ung m it dem  Griech. 
is t ' zufällig.

M it JÜÜUIAY Lc. X II  19 OYrfTE g A g  ÜJUAY ffAVA^Off “ du (f.) 
h a s t viele gute Dinge

(*) Indogermanische Forschungen 1 (1892) 333-436 =  Kleine Schriften 
(I) 1-104.

(2) Reichliche L iteraturnachw eise g ib t W. H avers, " Das indoger
m anische F^nklisengesetz in  den O rationen des Missal e R om anum  ” , 
W iener Beiträge zur Kulturgeschichte und L inguistik  9 (1952) 397-414. 
H inzuzufügen h ä tte  ich nu r W ilhelm  Schulze, " Personalpronom en und  
S ubjektsausdruck im  G o tisch en ” (1924), Kleine Schriften 574-89. Die von 
M eyer-Lübke Zs. vornan. Phil. 21 (1897) 313 n. 1 (H avers 398) z itie rte  
Besprechung T obler’s vom  J. 1875 is t seitdem  abgedruckt in  seinen 
Vermischten Beiträgen zur frz . Gramm. V 395-415.

(*) Sitzungsb. Ahad. W ien  172/2 (1913) 95.
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